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St. (Ballen. Beilage 3U Tlx. 2 ber Sd]wei$ex trauert Rettung. 8. 3aiuar 1,888.

mtUvlßi MbitfdjKU.
piauïœrcrat mm B.

(£trtc gute ^rau.
SBetdje ift maßrßaft eine flute grau? Sic Slnfkßteu

ßierüber fiitb oft feßr ausSeinanbcrgeßenb. ©tgentßümltdfer»
meife fegen btc mciftcu i'eute Chiite unb Sdjmädße ntîtem»

aitber auf eilten Srßilb, Straft nnb Énergie ßingegeit um
gertrennlid) mit Sdjärfe, .s3errfcf)fud)t unb einer böfen gunge
auf beit aubertt. (Sine in Söaßrßcit gute grau aber ift nie

feßmadj, fottbent ftarf; fie gibt nidjt nad), fie manft feinen
ginger breit, menn fie glaubt, auf bem regten gledc gu
fteßen unb bab ©ute bertßeibigen git fönnen, fie feiert
itict)t in beit ©taub bor Scßlccßtigfeit, ©itelfeit unb goßt»
beit, fie fäntpft maunt)aft gegen llnßeil unb Unglüd, wenn
es gilt, ißre Siebften gu fdpjen, ißnen baS @Iücf gu er»

ringen. Unb biejenige fönueit mir beSßalb nirfgt gut nennen,
bic'frßmadj ift gegenüber Stnberer Scßmarßcii, bie untßatig
gufießt, mo fie pietmeßr tapfer fielt gur SScßrejeßeit füllte,
bereit einzige SSaffe nur ©ßraiten fiitb mtb reuigen, bie
teibet unb bulbet mtb feßmeigt gu Srfjlecßtigfeit unb Un»

reeßt uitb bie bor tauter Scmutß nidjt aufrecht gu ftefjen

berntag an beut ifSlnti, au ben fie bom Scßicffal ift bin»
geftellt morbeit.

3d) bübe eine gugettbfreunbm, fie beißt ©rntlie. äßef
fie aber früßer gelaunt, mie fie nod) jung unb froß mar,
nnb fie jeßt mieber fäße, ber mürbe fie nimmermeßr er»
fennen. Stub bent fdjöneit, blüßenben Siäbdjeit ift eine

gammcrgeftalt gemorbeit, bie fief) nur noeß müßfarn tntb
beinahe mit SBibermillen mit ißrem ©afein abgufinben
fdjeint. Saßt man fidj ettuaS bon ißren Sdjidfaleu er»
gößlen, fo muubcrt man fid) freilief; nicf;t meßr, baß fie
fo mitgenommen auSfießt, beult fie f)at aitßerorbcntlid;
biet ©ritbes unb SdjmercS erbulbet, unb fo ift bie erfte
Begnüg eines geben gegenüber ber uitglüdlicßcu grau
moßt ftets Stitleib unb Çergticf;e ©ßeilnctßme. Ter cm»
pfattgene trübe ©inbrud mag einen and) uod) einige geit
berfotgen, battu aber fragt fid) bielteidjt boefj ber (Sine
ober Slnbere, ob bie bau ber armen (Sinitic erlebten ©e»

fdjtde mirftid) ein foleßes ©cfnidtfciit, eine folcße Sittfß»
tofigfeit rccßtfcrtigeu ; er entrollt in feinen (bebauten ntaud)'
anberes ©afein, bas ißm befaunt ift unb bas, bolt Slitßett
Betradjtet, iiicl)t fonitiger fiel) barftettt; er fegt bie Silber
nebcueinaiibcr, mißt unb bergteießt unb feßtießlidj fagt er
fid) ßalb ungebnlbig.: ©iefe gratt ift boeß gum großen
©bei! fdbft fjßulb barait, baß fie nie feinett griebeit unb
feilte greube geßabt f;at im Sebcn, fie I)ätte mentgftenS
bett Berfttdj madjen foflen, beit Stampf aufgitneßmen gegen
bie feirtbficfgeit Städjte, bie fie umringten, btc mtb ba bie
gaitb ergeben, menu man fie plüitbcnt unb ausgießen
moiltc — fie ift eben align gut gemefen ©eben mir ßingu:
fie ift gu feßmaeß gemefen! ©abuvcß ift iljre ©the ii;r mtb
Slnbern gum Unßeit unb ait mtb für fid; gum Unrccgt
gemorben.

®aS lluglüd fing ait, als fid) ©ntilie berlobte, bas
beißt, bomalê faß es nod) mie bie getCIicgte ©lücffelxgfeit
aus. ®er ftraßlenben, in grenbentßräncit fcßintmernbeit
Brant ttaef) gu glauben, märe uod) nie eine folcße lleberfüUe
bott ©lud uitb SJoitite über bas gaitpt eines SifeibeS aus»
gegoffeu gemefen, mie über il;r eigenes itürnürbigcs; cbenfo
batte itocß nie ein fotdfer (Sitgci bon einem DJieitfdjeit je
gelebt, mie ibr Hart einer mar. ÎSo'bl ift es gang redit,
menu eine Sraut, bie if;re gebotene Siebe als ueuerbofftes
.t)immelsgcfd)cut in ©eiitittl) empfängt, uitb menu (Sine
uidft bun bonteberein benfeit mag, fie befomme beit aller»
beftcu ÜDiann auf Srbeit, fo lernt fie nintniermcl;r bas
fdfönftc, branttidfe ©tücf feinten. Slber bie ©cntttfl) be»

biitgt nidjt, baß baS SBcib bor bem fbtanite, ber ein SJtenfd)
ift gfeief; f|m, bie Ättiee beuge mie bor einem ©ott, ttttb
biefettige Ste6c ift aitcf; nic£;t bie redjte, bie einem beit Süd
fo tutflar tnad)t, baß man uidjt meßr bas Dïccgt bout Un»
redit gu unterfd)eiben bermag. ©te C£f;c foil fein eine
Sdjitle, beißt es, mobei jeber £®l;ci£ lernen unb (ebreu foil
gugletdj. ®ic fyrau foil bie guten ©igeufd)aften tl)reS
ÜKamtcs oßne 3tücfl;alt anerfennen uitb fid) ait benfelben
emporljeben gu eigener Scrboltfommniutg, aber bie 3cl)ler
unb bie @d)mäd)en barf fie tit il)ut ebenfalls fegen, uitb
es ift if;re Sftidjt, foldje bitrd) Sï£ugf;eit, Sanftmut!) nnb
Siebe git beffern mtb git tilgen fucgeit.

Steine arme ©milie faßte bie ©ge aitbers auf. Sie
roarf fid) gteief; gu Slnfaug il)rem farl gu Süßen, mie
eine Sflabin ißrem ôerrn mtb TOeiftcr, unb bon biefem
niebrigen ©tanbpunft aus fag fie ginaiif gu beit ÜSolfeii,
auf betten if;r ©rfonter, über allen ©rbcnfeblcrn ergaben'
thronte. ®aS Unglüd für fie nun mar, baß ißr 50tann
bteS Serbaltniß ebenfalls als bas ridjtige anerfannte, baß
tl)m feme Solle als .çalbgott fo gut gefiel, baß er fie niegt
meßr aufgeben moïïte mtb nie einen Serfud) ntadjtc, fein
lungeS SMb aus biefer fnieenben ©teüuug aufguriebten,
?.a'3 er l ©egentgeil je länger je meßr (SmilieitS SDentttfl)
ltd) gu Süßen mad)te unb igre Sirtgcbmtg ausbeutete.

©o gog fid) ©mille aus eigener ©djutb einen ©graniten
groß, nod) meljr, fie ergog, ogne baß fie es moiltc mtb
mußte, tgren Statin allmätig gu einem fcglccgten, lüqitc»
rtfcgeit Stcnfdjcu. 9IIS fie igu geiratgete, mar berfelBe — fo
menigftens maeßte er mtr beit ©inbrttd — uod) ein böHig
unfertiger, unreifer SJteufd), ber bie ©äßrmtqSpcriobe ber
erften Sitgenb faum ßiuter fid) abgefdjloffeit ßattc. ©ennod)
geßet mir ber Staun, beult er ßattc ctmas ttiebt gaitg ©e»
mößnltdjes in feinem Sßcfen. ©r fegien ibeale Seftrebungen
unb inand)erlet gäßigfeiten gu ßaben, ja, id) möcßte be»
baupten, baß, menu bcrfclbc in gute ipäubc gefommen,

bicilcicgt eilte anbere grau jurdSeite geßabt, bie mit metfern
©iitit bie unfidjer ßin» ttitb ßertreibenbeit ©lemente in fefte
Saßnen geleitet, ein tücgtigfer Steiifdj, ein nüßlidjeS ©lieb
ber ©efe(Ifd)aft auS' ißnt gemorben märe, ©milte aber, fie,
bie if)n am beften gälte erlernten fönnen, faß an ißm nur
bie glängenbe Slußenbeit; biefe mar es, bie fie Blcnbete,
fie aitgog mtb fie eigentßümltd) feftßielt, baß fie über ber
fd)iHernben ©djaie beit SXerlt bergaß unb auf biefe ©djale
und) ftolg mar, als (ättgfi ber Sern faul mtb Oerborben mar.

©abttrd), baß fie SlieS bebtngungslos bettnmberte unb
gutßieß, maS er tßat unb Tagte, meefte fie eine grengett»
lofe ©itelfeit mtb Setbftfudjt in bent jungen SJtanne. ©r
glaubte fieß Slttes erlaubt, er ßob fieß eigemnäegtig über
bie ©reitgett ber uüdjterneu ©ßrlid)feit, Sßaßrßaftigfcit mtb
©itttiegfeit ßinauS, eingig aus bem ©raube, meil es ißm
fo gefiel mtb ißm Stemaitb eine ©djranfe gog. SBeil er
mußte, baß er an feiner grau ftetS eine anbäcßtige, gläubige
jjitßörerin gatte, 6ericX;tete er ißr mit Sorliebe bon feinen
©ßaten, uitb faß er bann baS Sluge ©mitiens in liebe»
poller Semunberuttg aufleud)ten, fo feßmaßte er fieß groß»
tßuerifcl; iit immer iittereffantere ©rlebniffe unb ßelben»
mütßigere Jßanblungen ßineih;bis ißm biefe übergemorfene
Äcßeinnatur fo gemoßnt mürbe, baß er es nid;t meßr für
nötßig eraeßtete, ber borgefüßrte eble Stenfcß in SBirtlicß»
feit gtt feilt, meint er tßn für gemiffe Singen nur glängenb
Oorftclltc.

©o mar bon bent tbeal angelegten, aberettoas feßmaeßen
unb leitßtfinnigen, jungen Staune balb nur itodj ein Somö»
biant übrig, naeß Slußen ßin Itebensmürbig, menu er mollte,
mißig, nnterßaltenb, feßon uitb angeneßm, naeß gnnen leer,
faul, oßne mirflitßen moraufeßen .Sßalt in feinem SBefen.

©S ift fcßliimn, menn bie grau nießt für ißren Stann
feilt gmeiteS ©emiffen borftellt, nnb gloar fein feineres,
garteres, befonberS cmpfittblicßes. ©in jebes ber ©atten
füllte bem anbern bas fein. ©müienS Staun ßätte biefen
galt befonberS nötßig geßabt unb gerabe ißm ging er
gang ab. ©r mußte, baß er ftdj bor feiner ©attin in
feinem galt gu füreßten bramßte, bäß er im entfeßeiben»
beit Slugettblid rticX;t gtt fragen gatte : SBaS mirb fie bagu
jagen? SSiie mirb lie's aufneßmen? Sfeffer, fie märe ißm
ßie unb ba als Secßencpempel erfeßienen, als baß fie ißm
ftets mieber beit griebensfttß geboten, menn er als Stiffe»
tßätcr gu ißr gurücffeßrtc. — ©r fpielte, jpieite nttt SI lient
unb gebeut, morauf er ganb legen tonnte, mit beut ©tauben,
ben ©ütent feiner Sebenntenfcßen, mit ber Siebe feines
ißit anbeteitben SBeibeS. Sctcßts mar ißm ßeilig genug,
baß er es nidjt antaftete. Stacßbem fein eigen gab unb
@ut baßin mar, mußte ©milte bei ©Item uitb SJermaubten
für ißn betteln geßen. Sie tßat es miitig, meil fie tßn
mirfltd) für baS arme Opfer ßiett, als meldjes er fid) ißr
bargeftetlt; bösmtllige Slnfdjläge SXnberer ßatten ißit in'S
Unglüd gebraeßt. Sic glaubte bieS, unb man glaubte and)
ißr unb gab ber für ißren ©atten fleßettbcn grau. Später
mußten neue Sattel liergelcßgfft »erben ©nte gretmbe
mürben abgegogen, Sie iiefoitberS XeifgtgXäubigeit guerft.
Sid)t brüd'te es beit Staun, fo leidjtftnnig frembes ©ut
auf bie SBaagfbßale feiner luftigen ®tterneßmungen git legen,
unb feine garnit«, feine SSefannten, ©ittes um bas Slnbere
um ©rmerb nnb ®efi|tßum gu bringen, gut ©cgenfßeil,
es fcgmcicgclte feiner ©itelfeit, baß feilte perfönlicße Siebeits»
mürbigfeit Slnbere bermoeßte, fieß für ißn gu opfern. SUS

gntmiitig nidjtS meßr auSfeiner Umgebung ßeraitsgubringen
mar, feßritt ber SXamt uotßgebruitgen meiterunb boit trüge»
rifdjen Sorfpiegelnngen, ßoßten SSerfprecßen fam er gu mirf»
ließen Betrügereien unb nntautern ganbluttgen. ©ie gaupt»
faeße für ißn mar, nur ftetSfort ben Seuten eine glängenbe
Slußeitfeitc ßerborfeßren gu fönnen, ben großen gerrn gu
fpielcu mtb mit Summen um fiel; gu merfen, bie Slnbere
nur »om görenfagen fannteu. (SdjtuB folgt.)

®ic mis iit fo tcttX;cnt Siaße jugeîontmcftcn ßerj=
ließen (ülüefmitnfißc junt galii'cslticrfjfcl ituS ber geintal
unb grentbe ertniebern unb iierbaitfcn mir nuf'S .gerj»
Iteßflc. Sab Scmußtfciit, baß Btclc unfere Beftrcbungcn
gulßctßcn unb unterfingen, mirft ftetS crfrtfeßcnb uttb 0c=

Icücitb auf btc eigene SlrbcitSfraft. Bei fo nicl freunb»
ließer mtb aufrießtiger Slncrïcnnung, bie g aßt' für gaßr
fieß ftetS mieberßolt, iß cS maßrließ feine große Slitttfl,
feinen (ßrunbfagcn getreu unb frifeßen ShtlßcS 51t 6let6tn.
Stuf gcfcgnctcê gufammcnttiirfcu bettn aueß in gufimft
unb ein lnarmcS „©ritß ©oft!"

gel. A. in Iu de M. p. P. SSer an guß»
feßmeiß leihet, trägt am beften nur mottene Strümpfe, bie
gttbent täglicl; gemecßfelt merbett muffen, ©benfo fallen
bie gitße SiorgenS unb SlbenbS fait gemafeßen unb, menit
fie bout fortgefegten Scßmeiße blöbe unb empfirtblid) ge»
morbeit fiitb, mit Branntmein eingerieben merben. — ®aS
ßeißtge SBafcßen bes SîopfeS mit Bvenneffelmaffer ift eilt
attbemäßrtes Siittel gur SBerfcßönerung beS gaarmitdjfes.
fjßrem SSunfcße Sr. 3 wirb feiner Ä Bergnügen
eitifprocßett merben.

©util' §rfjä(fi itt gSabcn. gerglidjeu ©auf für bie
freuublicße ©enbuttg, bie ttnS ßauptfäeßlieg um ©einer fetbft
mtllen gattg befonberS erfreut ßat. ©a feßaut aus jeher
jjeile beS gntgefdjriebeuen Briefd)ettS ber DrbnungSfinn
unb ber flehte Sammler ßat fo ßübfdj fortirt unb fad)»
gered)t berpadt, baß naeß Slttem auf eilte gute ©ßarafter»
eigeitfdjaff gefdjloffen merbeit fault, ©ttnfe ©einer lieben
Stutter,, bie. ©icß jebenfatts feßon bott flein auf gur ©e»

nauigfeit unb Drbnungsliebc ergogen ßat. Sie ßat ®ir
bamit einen ©mpfeßlungSbrief in'S Sebeft mitgegeben, ber
®ir alte ©ßürett öffnet. SBoßten boeß alte Sinber, melcße
igre ©Itern lieb ßaben,- bebenfen, mie naeß ißrem eigenen
Beneßmen bie ©Itern beurtßeilt merben. So tourbe bon
her grau eines StanneS biet Böfes gefprodjen, ber fieß
für bie Stelle als Slbmart eines öffentlichen ©ebäubes
gemeibet gatte. ©ie üble Sacßrebe her grau megeu, bie
unter Slttberem aneß feßr nnörbeittlicg gefeßotten mürbe,
ßiett beit ©ireftor ab, bem fonft feßr tü'cßtigen Bemer6er
bie Stelle gu übertragen, ©er jjufatt nun Brad)te es mit
fid), baß ber neunjährige fnabe be§..BemerberS bei Be»
fannten beS ©ireftorS für einige ©age gu ©afte mar.
Unb biefe Befannten boten nun ißren gangen ©infinß auf,
baß beut Stanne bie stelle gugefeßrieben merbe. Sltt biefer
gürfpraeße mar allein unb oßne baß er es mußte, ber
Keine fhtabe fcßulb. ©ie nacßfeßeitbe gausfratt ßattc bas
gimmev bes lînaben ant früßen Sîorgen in fo tabellofem
jjuftanb angetroffen, ba§ Bett aufgefeßüttet, bie ©eden
gum Süften gnrüdgefoßlagen, baS Saditßemb ejaft gn»
fammengelegt, bie SSafcßtücßer aufgeßängt, ben Samm
gereinigt unb am ©rte, fo baß fie im gnnerften über»
geitgt^murbe, es fönne nur bie unermüblicße Slcßtfamfeit
unb Sorgfalt einer orbnungSliebenben SJiutter bent Sï'inbe
foldje ©emoßnßeiten beigebradjt ßaben. furg, ber Sianit
erßielt bie fo feßr ermünfeßte Stelle uttb ber ©ireftor ßatte
feinen ©tttfcßluß niemals gu bereuen. So ßatte eines
ËinbeS Beneßmen ber gegen bie Stutter geridjteten Süge
unb Berleumbung bie Spiße abgebroeßen uttb eS fonnte
Itrfadje merben bon ber öfonomifeßen Befferftellung feiner
©Itéra. — goß ßabe ®ir ba ein ©efeßießteßett ergaßlt, baS
eigentlich iit unfere, bon ®ir fo freubtg begrüßte Beilage
„gär bie junge SBelt" geßörte. „gür bie junge SBelt"
fege icß bei ®ir gut aufgeßoßen, ®u mirft g eft für geft
ßübfd) georbnet bas gaßr ßinbureß liegen ßaben, bdintt
Stama felbe ant ©übe bes gaßves für ©tcß fattn ein»
biubett (äffen.

gäartiftftßißcn tu ©er junge Boftbeamte mar boll»
fommen bereißtigt, Sie barauf aufmerfjam gu ntadjen, baß
bie Starfcit nießt auf ber ÜXücIfeitc, fonbent au ber Stirnfeite
ber Briefe aufgcflebt merben müffen. Sollen beim bie oßitc»
bies feßr bcfcßäftigten Slngeftettten um ber Slarotte ober
bent ©tgenftnn junger Stftbd;cn milieu fieß hoppelte Slrbeit
utaegett müffen? ©er junge Stann ßat .gßnett mit biefer
Bemevfintg eine Bclcßrung gegeben, bie Sie burdjaus nidjt
gering fcßäßen bürfen. Bielleicßt baß gßre grau Stutter
boit buret; Sic berfeßrt aufgeflebteit SEarfeit im gausßalte
and) ein SBörtcßen gu fpredßen müßte. Seien Sie aljo
bem jungen B°jibeamten gram; es ift ja möglicß,
baß berfelbe gguett bie 9tügc nur ertßeilt bat, unt — über»
baupt eine ©elegcußeit gu tjaben, mit gßtten git fprcdjeu.

Jserrtt (Sut. ©. itt 33. ©aß Sie ftc£; Bios aus ©rttit»
beit aÜgemciner Stenfdjenliebe git berßeiratßeu müitfcßett,
ift faum blmfbar, benn bie reine Stenfdjenliebe mill iiicßt
bureg äußere ©djönßeiten ftd; begetftern taffen, uoef; fragt
fie nad) Bang ttttb IScrmögcit.

fStattt Aruta ^). in (£. Hut bie Süttber buref; tag»
lidjc manne Bäbcr iticgt gtt bermcidjlidjcu, tßut mau gut,
bem Babc eine falte llebergteßnitg ober eine ebenfotege
fräftige 2lbmafd)uitg folgen gu taffeit, ©as beftäitbige
SBafcßeit bes ®efid)teS mit martnent SBîaffcr crfcf;Iafft b'te

gant unb madjt bor ber geit alt.
28. §. g. 10. gßrett SMnfdjen mürbe gerne eitf»

fproeßen.

25iefettlilütttrljett ant 25ege. SaS ®id)tcit ift eine
nttbanfbare Slrbeit, menn fein ©aient gum Berfentacßen
borßanben ift. ®te beften ©ebaitfcit fommen oft Beim
otrüntpfefliden ober betin Süafdjen, berfneßen Sie'S einmal.

Siran 211. 3. tn gl. ©efrorenes Dbft, Ä'oßl, Sîar»

toffelu ». f. to. merben bor bem ©cbraudje te faites Saig»
maffer gelegt unb fo lange bariit liegen gelaffett, bis fidj
eine bütme ©isfrufte um bie grüeßte gebilbet ßat. Sacß»
ßer nimmt man fie aus bent Staffer unb trodnet fie ab.
Sind) gefrorene ©ier werben auf biefe Steife aufgetßaut.

girau 2t er Iiia 2X- in §. ©ie im trödenen Saig
aufbeloaßrten ©ier, and) menu fie fo ben gangen Stiitter
aufbemaßrt mürben, fiitb bon frifeggetegten' itt feiner Steife
gu unterfdßeiben. ©ie ©ier müffen aber frifcß gefegt tag»
lief; bent Sefte entnommen merben. 2lucß nur eilten ©ag
Bebrutete ©ier ßaftert fidj nidjt über ben Stinter.

Siräuleiu 3- 3- itt A. ift gang gut, menn bie
geufter ßie unb ba für einige geit böttig gufrieren. 3X6»

gefdjloffen bott ber SXußenmelt muß matt ©infeßr ßatten
in fid) fetbft unb man fournit gur ©inftdjt, mie biet fte
gu unferem Beßagen beiträgt.

gerrn 3. J. itt 21. ®aS fleißige (Bürgeln mit Saig»
maffer ift ein einfacßeS Siittel gegenBerfdßleintung ttit galfe.

gm. ©corg §f. in 23. gßre ©efcßäftsempfeßluug
gebort iit beit Slitgcigentßeil. Stenn Sie ttits bagegett Qßr
gabrifat gern gur fßrilfung überfenben, fo fiitb mir bereit,
unfere 3lnfid)t barüber gu beröffentlicßen.

git einem iftfarrßauS itt einer größeren Sdjmeiger»
ftabt finbet eine ®od)ter anS guter gamitie ©etegenßeit,
alle tu einem guten gauSßalt borfontmenben Slrbeitett gu
erlernen unb nuSgttüben. Sorgtidjen ©Itern als borgitglicße
©elegenßeit beftcitS gu empfeßlen. Stud) ift bei einer eingelnen
älteren "©ame .(trefpeßen gausßälterin) bttrdj SSerßeira»
tßuitg beS btsßertgcn, langjäßrigen ©ienftmöbdßenS Stelle
als foldjßi offen gemorben. Bei anftänbigem Soßn ®e=
Iegenl;eit, yfieß itt pünftlicßer, epafter Slrbeit auSgubitben
ttttb ein freunbliißeS geint gu gemimten, ©uter ©ßarafter
uubebingt erforberlicl; unb Slutritt innert fürgefter grift.

^>t. Gallen. Beilage zu Nr. 2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 8. Januar H888.

Allerlei Menschen.
Plmàràn von H. B.

Line gute Zrau.
Welche ist wahrhaft eine gute Frau? Die Ansichten

hierüber sind oft sehr nuseinandergehend. Eigenthümlicherweise

sehen die meisten Leute Elite und Schwäche miteinander

ans einen Schild, Krafc und Energie hingegen

unzertrennlich mit Schärfe, Herrschsucht und einer bösen Zunge
ans den andern. Eine in Wahrheit gute Frau aber ist nie

schwach, sondern starch sie gibt nicht nach, sie wankt keinen

chänger breit, wenn sie glaubt, auf dem rechten Flecke zu
stehen und das Gute vertheidigen zu können, sie kriecht
nicht in den Staub vor Schlechtigkeit, Eitelkeit und Hohlheit,

sie kämpft mannhaft gegen Unheil und Unglück, wenn
es gilt, ihre Liebsten zu schützen, ihnen das Glück zu
erringen. Und diejenige können wir deshalb nicht gut nennen,
die schwach ist gegenüber Anderer Schwächen, die mitlMg
zusieht, wo sie vielmehr tapfer sich zur Webrehehen sollte,
deren einzige Waffe nur Thränen sind und Seufzen, die

leidet und duldet und schweigt zu Schlechtigkeit und
Unrecht und die vor lauter Demuth nicht aufrecht zu stehen

vermag an dem Plah, an den sie vom Schicksal ist
hingestellt worden.

Ich habe eine Jugendfreundin, sie heißt Emilie. Wer
sie aber früher gekannt, wie sie noch jung und froh war,
und sie jetzt wieder sahe, der würde sie nimmermehr
erkennen. Ans dem schönen, blühenden Mädchen ist eine

Jammergestalt geworden, die sich nur noch mühsam und
beinahe mit Widerwillen mit ihrem Dasein abzufinden
scheint. Läßt man sich etwas von ihren Schicksalen
erzählen, so wundert man sich freilich nicht mehr, daß sie

so mitgenommen aussieht, denn sie hat außerordentlich
viel Trübes und Schweres erduldet, und so ist die erste

Regung eines Jeden gegenüber der unglücklichen Frau
wohl stets Mitleid und herzliche Theilnahme. Der
empfangene trübe Eindruck mag einen auch noch einige Zeit
verfolgen, dann aber frügt sich vielleicht doch der Eine
oder Andere, ob die von der armen Emilie erlebten
Geschicke wirklich ei» solches Geknicktsein, eine solche Mnth-
losigkeit rechtfertige»; er entrollt in seinen Gedanken manch'
anderes Dasein, das ihm bekannt ist und das, von Außen
betrachtet, nicht sonniger sich darstellt; er setzt die Bilder
nebeneinander, mißt und vergleicht und schließlich sagt er
sich halb ungeduldig: Diese Frau ist doch zum großen
Theil selbst schuld daran, daß sie nie keinen Frieden und
keine Freude gehabt hat im Leben, sie hätte wenigstens
den Versuch machen sollen, den Kampf aufzunehmen gegen
die feindlichen Mächte, die sie umringten, hie und da. die
Hand erheben, wenn man sie plündern und ausziehen
wollte — sie ist eben allzu gut gewesen! Setzen wir hinzu:
sie ist zu schwach gewesen! Dadurch isi il»e Güte igr und
Andern zum Unheil und an und für sich zum Unrecht
geworden.

Das Unglück fing an, als sich Emilie verlobte, das
heißt, damals sah es noch wie die helllichte Glückseligkeit
aus. Der strahlenden, in Freudenthrcincn schimmernden
Braut nach zu glauben, wäre noch nie eine solche Uebersüllc
von Glück und Wonne über das Haupt eines Weibes ans-
gegvssen gewesen, wie liber ihr eigenes unwürdiges: ebenso
hatte noch nie ein solcher Engel von einem Menschen je
gelebt, wie ihr Karl einer war. Wohl ist es ganz recht,
wenn eine Braut, die itzre geborene Liebe als nenerhosftes
Himmelsgcschcnk in Demuth empfängt, und wenn Eine
nicht voll vorncherein denken mag, sie bekomme den
allerbesten Mann ans Erden, so lernt sie nimmermehr das
schönste, bräutlichc Glück kennen. Aber die Demuth
bedingt nicht, daß das Weib vor dem Manne, der ein Mensch
ist gleich ihm, die Kniee beuge wie vor einem Gott, und
diejenige Liebe ist auch nicht die rechte, die einem den Blick
so unklar macht, daß man nicht mehr das Recht vom
Unrecht zu unterscheiden vermag. Die Ehe soll sein eine
Schule, heißt es, wobei jeder Theil lernen und lehren soll
zugleich. Die Frau soll die guten Eigenschaften ihres
Mannes ohne Rückhalt anerkennen und sich an denselben
emporheben zu eigener Vervollkommnung, aber die Fehler
und die Schwächen darf sie in ihm ebenfalls sehen, und
es ist ihre Pflicht, solche durch Klugheit, Sanftmnth und
Liebe zu bessern und zu tilgen suchen.

Nieine arme Emilie faßte die Ehe anders ans. Sie
warf sich gleich zu Anfang ihrem Kart zu Füßen, wie
eine Sklavin ihrem Herrn und Meister, und von diesem
niedrigen L-tandpnnkt ans sah sie hinauf zu den Wolken,
auf denen ihr Erkorner, über allen Erdcnsehlern erhaben'
thronte. Das Unglück für sie nun war, daß ihr Mann
dies Verhältniß ebenfalls als das richtige anerkannte, daß
rhin seme Rolle als Halbgott so gut gefiel, daß er sie nicht
mehr ausgeben wollte und nie einen Versuch machte, sein
inngcs Weib aus dieser knieenden Stellung aufzurichten,

cr nn Gegentheil je länger je mehr Emiliens Demuth
sich zu Nutzen machte und ihre Hingebung ausbeutete.

so zog sich Emilie ans eigener Schuld einen Tyrannen
groß, noch mehr, sie erzog, ohne daß sie es wollte und
wußte, chrcn Mann allinälig zu einem schlechten, lüquc-
rfichen Menschen. Als sie ihn heirathete, war derselbe --so
wenigstens machte er mir den Eindruck — noch ein völlig
unfertiger, unreifer Mensch, der die Gtthrungsperiode der
ersten Jugend kaum hinter sich abgeschlossen hatte. Dennoch
gefiel mir der Mann, denn er hatte etwas nicht ganz
Gewöhnliches in seinem Wesen. Er schien ideale Bestrebungen
und mancherlei Fähigkeiten zu haben, ja, ich möchte
behaupten, daß, wenn derselbe in gute Hände gekommen,

vielleicht eine andere Frau zur Seite gehabt, die mit weisem
Sinn die unsicher hin- und hertreibenden Elemente in feste
Bahnen geleitet, ein tüchtigtr Mensch, ein nützliches Glied
der Gesellschaft aus ihm geworden wäre. Emilie aber, sie,
die ihn am besten hätte erkennen können, sah an ihm nur
die glänzende Außenhcit; diese war es, die sie blendete,
sie anzog und sie eigenthümlich festhielt, daß sie über der
schillernden Schale den KerN vergaß und auf diese Schale
noch stolz war, als längst der Kern faul und verdorben war.

Dadurch, daß sie Alles bedingungslos bewunderte und
guthieß, was er that und sagte, weckte sie eine grenzenlose

Eitelkeit und crelbstsucht in dem jungen Manne. Er
glaubte sich Alles erlaubt, er hob sich eigenmächtig über
die Grenzen der nüchternen Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit und
Sittlichkeit hinaus, einzig aus dem Grunde, weil es ihin
so gefiel und ihm Niemand eine Schranke zog. Weil er
wußte, daß er an seiner Frau stets eine andächtige, gläubige
Zuhoreriu hatte, berichtete er ihr mit Vorliebe von seinen
Thaten, und sah er dann das Auge Emiliens in
liebevoller Bewunderung aufleuchten, so schwatzte er sich
großthuerisch in immer interessantere Erlebnisse und helden-
müthigere Handlungen hineist, bis ihm diese übergeworfene
Ächeinnatur so gewohnt würde, daß er es nicht mehr für
nöthig erachtete, der vorgeführte edle Mensch in Wirklichkeit

zu sein, wenn er ihn für gewisse Augen nur glänzend
vorstellte.

So war von dem ideal angelegten, aber etwas schwachen
und leichtsinnigen, jungen Manne bald nur noch ein Komödiant

übrig, nach Außen hin liebenswürdig, wenn er wollte,
witzig, unterhaltend, schön uüd angenehm, nach Innen leer,
faul, ohne wirklichen moralischen Hält in seinem Wesen.

Es ist schlimm, wenn die Frau nicht für ihren Mann
sein zweites Gewissen vorstellt, und zwar sein feineres,
zarteres, besonders empfindliches. Ein jedes der Gatten
sollte dem andern das sein. Emiliens Mann hätte diesen
Halt besonders nöthig gehabt und gerade ihm ging er
ganz ab. Er wußte, daß er sich vor seiner Gattin in
keinem Fall zu fürchten brauchte, daß er im entscheidenden

Augenblick nicht zu fragen hatte: Was wird sie dazu
sagen? Wie wird sie's aufnehmen? Besser, sie wäre ihm
hie und da als Rechenexempel erschienen, als daß sie ihm
stets wieder den Friedenskuß geboten, wenn er als Missethäter

zu ihr zurückkehrte. — Er spielte, spielte mit Allem
und Jedem, worauf er Hand legen konnte, mit dem Glauben,
den Gütern seiner Nebenmenschen, mit der Liebe seines
ihn anbetenden Weibes. Nichts war ihm heilig genug,
daß er es nicht antastete. Nachdem sein eigen Hab und
Gut dahin war, mußte Emilie bei Eltern und Verwandten
für ihn betteln gehen. Sie that es willig, weil sie ihn
wirklich für das arme Opfer hielt, als welches er sich ihr
dargestellt; böswillige Anschläge Anderer hatten ihn ins
Unglück gebracht. Sie glaubte dies, und man glaubte auch
ihr und gab der für ihren Gatten flehenden Frau. Später
ninßken neue Mittel bergesthasst werden Gute Freunde
wurden abgezogen, die besonders leichtgläubigen zuerst.
Nicht drückte es den Mann, so leichtsinnig fremdes Gut
ans die Waagschale seiner luftigen Unternehmungen zu legen,
und seine Familie, seine Bekannten, Eines um das Andere
um Erwerb und Besitzthnm zu bringen. Im Gegentheil,
es schmeichelte seiner Eitelkeit, daß seine persönliche
Liebenswürdigkeit Andere vermochte, sich für ihn zu opfern. Als
gutwillig nichts mehr ans seiner Umgebung herauszubringen
war, schritt der Mann nachgedrungen weiterund von
trügerischen Vorspiegelungen, hohlen Versprechen kam er zu
wirklichen Betrügereien und unlantern Handlungen. Die Hauptsache

für ihn war, nur stetsfort den Leuten eine glänzende
Außenseite hervorkehren zu können, den großen Herrn zu
spielen und mit Summen um sich zu werfen, die Andere
nur vom Hörensagen kannten. (Schluß folgt.)

Tic uns in so reichem Maße zugekommenen
herzlichen Glückwünsche zum Jahreswechsel aus der Heimat
und Fremde erwiedern und verdanken wir aufs
Herzlichste. Das Bewußtsein, daß Viele unsere Bestrebungen
gutheißen und unterstützen, wirkt stets erfrischend und
belebend auf die eigene Arbeitskraft. Bei so viel freundlicher

und aufrichtiger Anerkennung, die Jahr für Jahr
sich stets wiederholt, ist es wahrlich keine große Kunst,
seinen Grundsätzen getreu und frischen Muthes zu bleiben.
Ans gesegnetes Zusammenwirken denn auch in Zukunft
und ei» warmes „Grüß Gott!"

Frl. A. K. in (!!>. cke ZI. p. Wer an
Fußschweiß leidet, trägt am besten nur wollene Strümpfe, die
zudem täglich gewechselt werden müssen. Ebenso sollen
die Füße Morgens und Abends kalt gewaschen und, wenn
sie vom fortgesetzten Schweiße blöde und empfindlich
geworden sind, mit Branntwein cingerieben werden. — Das
fleißige Waschen des Kopses mit Brennesselwasser ist ein

altbewährtes Mittel zur Verschönerung des Haarwuchses.
Ihrem Wunsche Nr. 3 wird seiner Zeit mit Vergnügen
entsprochen werden.

Emil Schätti in Maden. Herzlichen Dank für die
freundliche Sendung, die uns hauptsächlich um Deiner selbst

willen ganz besonders erfreut hat. Da schaut aus jeder
Zeile des gutgeschriebenen Briefchens der Ordnungssinn
und der kleine Sammler hat so hübsch sortirt und
fachgerecht verpackt, daß nach Allein auf eine gute Charaktereigenschaft

geschlossen werden kaun. Danke Deiner lieben
Mutter, die. Dich jedenfalls schon von klein auf zur Ge¬

nauigkeit und Ordnungsliebe erzogen hat. Sie hat Dir
damit einen Empfehlungsbrief in's Leben mitgegeben, der
Dir alle Thüren öffnet. Wollten doch alle Kinder, welche
ihre Eltern lieb haben, bedenken, wie nach ihrem eigenen
Benehmen die Eltern beurtheilt werden. So wurde von
der Frau eines Mannes viel Böses gesprochen, der sich
für die Stelle als Abwart eines öffentlichen Gebäudes
gemeldet hatte. Die üble Nachrede der Frau wegen, die
unter Anderem auch sehr unordentlich gescholten wurde,
hielt den Direktor ab, dem sonst sehr tüchtigen Bewerber
die Stelle zu übertragen. Der Zufall nun brachte es mit
sich, daß der neunjährige Knabe des..Bewerbers bei
Bekannten des Direktors für einige Tage zu Gaste war.
Und diese Bekannten boten nun ihren ganzen Einfluß auf,
daß dem Manne die stelle zugeschrieben werde. An dieser
Fürsprache war allein und ohne daß er es wußte, der
kleine Knabe schuld. Die nachsehende Hausfrau hatte das
Zimmer des Knaben am frühen Morgen in so tadellosem
Zustand angetroffen, das Bett aufgeschüttet, die Decken
zum Lüften zurückgeschlagen, das Nachthemd exakt
zusammengelegt, die Waschtücher aufgehängt, den Kamm
gereinigt und am Orte, so daß sie im Innersten über-
zeugt^wurde, es könne nur die unermüdliche Achtsamkeit
und Sorgfält einer ordnungsliebenden Mutter dem Kinde
solche Gewohnheiten beigebracht haben. Kurz, der Mann
erhielt die so sehr erwünschte Stelle und der Direktor hatte
seinen Entschluß niemals zu bereuen. So hatte eines
Kindes Benehmen der gegen die Mutter gerichteten Lüge
und Verleumdung die Spitze abgebrochen und es konnte
Ursache werden von der ökonomischen Besserstellung seiner
Eltern. — Ich habe Dir da ein Geschichtchen erzählt, das
eigentlich in unsere, von Dir so freudig begrüßte Beilage
„Für die junge Welt" gehörte. „Für die junge Welt"
sehe ich bei Dir gut aufgehoben, Du wirst Heft für Heft
hübsch geordnet das Jahr hindurch liegen haben, damit
Mama selbe am Ende des Jahres für Dich kann
einbinden lassen.

Mackstschchen in I. Der junge Postbeamte war
vollkommen berechtigt, Sie darauf aufmerksam zu machen, daß
die Marken nicht ans der Rückseite, sondern an der Stirnseite
der Briefe aufgeklebt werden müssen. Sollen denn die ohnedies

sehr beschäftigten Angestellten um der Marotte oder
dem Eigensinn junger Mädchen willen sich doppelte Arbeit
machen müssen? Der junge Blaun hat Ihnen mit dieser
Bemerkung eine Belehrung gegeben, die Sie durchaus nicht
gering schätzen dürfen. Vielleicht daß Ihre Frau Mutter
von durch Sie verkehrt ausgeklebten Marken im Haushalte
auch ein Wörtchen zu sprechen wüßte. Seien Sie also
dem jungen Postbeamten nicht gram; es ist ja möglich,
daß derselbe Ihnen die Rüge nur ertheilt hat, um —
überhaupt eine Gelegenheit zu haben, mit Ihnen zu sprechen.

Herrn Km. H. in M. Daß Sie sich blos ans Gründen

allgemeiner Menschenliebe zu verheirathen wünschen,
ist kaum denkbar, denn die reine Menschenliebe will nicht
durch äußere Schönheiten sich begeistern lassen, noch fragt
sie nach Rang und Vermögen.

Krau Zrma K. in G. Um die Kinder durch
tägliche warme Bäder nicht zu verweichlichen, thut man gut,
dem Bade eine kalte iiebergießung oder eine ebensolche
kräftige Abwaschung folgen zu lassen. Das beständige
Waschen des Gesichtes mit warmem Wasser erschlafft die
Haut und macht vor der Zeit alt.

M. Z. I. 10. Ihren Wünschen wurde gerne
entsprochen.

Wiesenöl'ünrchen am Wege. Das Dichten ist eine
undankbare Arbeit, wenn kein Talent zum Versemachcn
vorhanden ist. Die besten Gedanken kommen oft beim
strümpfeflicken oder beim Waschen, versuchen Sie's einmal.

Iirau W. Z. in A. Gefrorenes Obst, Kohl,
Kartoffeln u. s. w. werden vor dein Gebrauche in kaltes
Salzwasser gelegt und so lauge darin liegen gelassen, bis sich
eine dünne Eiskruste um die Früchte gebildet hat. Nachher

nimmt man sie aus dem Wasser und trocknet sie ab.
Auch gefrorene Eier werden ans diese Weise anfgethaut.

Iírau Mcrtka M. in S. Die im trockenen Salz
aufbewahrten Eier, auch wenn sie so den ganzen Winter
aufbewahrt wurden, sind von frischgelegten in keiner Weise
zu unterscheiden. Die Eier müssen aber frisch gelegt täglich

dem Neste entnommen werden. Auch nur einen Tag
bebrutete Eier halten sich nicht über den Winter.

Kräukein I. K. in A. Es ist ganz gut, wenn die
Fenster hie und da für einige Zeit völlig zufrieren.
Abgeschlossen von der Außenwelt muß man Einkehr halten
in sich selbst und man kommt zur Einsicht, wie viel sie

zu unserem Behagen beiträgt.
Herrn Z>. A. in Iî. Das fleißige Gurgeln mit

Salzwasser ist ein einfaches Mittel gegen Verschlcimnng im Hälse.
Hrn. Georg Ii. in M. Ihre Geschäftsempfehlung

gehört in den Anzeigentheil. Wenn Sie uns dagegen Ihr
Fabrikat gern zur Prüfung überiendcn, so sind wir bereit,
unsere Ansicht darüber zu veröffentlichen.

In einem Pfarrhaus in einer größeren Ichweizer-
stadt findet eine Tochter ans guter Familie Gelegenheit,
alle in einem guten Haushalt vorkommenden Arbeiten zu
erlernen und auszuüben. Sorglichen Eltern als vorzügliche
Gelegenheit bestens zu empfehlen. Auch ist bei einer einzelnen
älteren Dame (trefflichen Haushälterin) durch Verheira-
thung des bisherigen, langjährigen Dienstmädchens Stelle
als solches offen geworden. Bei anständigem Lohn
Gelegenheit,jsich in pünktlicher, exakter Arbeit auszubilden
und ein freundliches Heun zu gewinnen. Guter Charakter
unbedingt erforderlich und Antritt innert kürzester Frist.
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Inserate.
Mündliche Auskunft Uber Inserate

gratis. Schriftliche
Anfragen können nur gegen Einsendung

von 10 Cts. in Frankomarken
beantwortet werden.

14] In eine Doctors-Familie wird eine
im Kochen und allen übrigen Arbeiten
tüchtige, selbstständige Magd gesucht.
Gute Zeugnisse verlangt. — Briefe sind
poste restante T. T. Luzern zu senden.

Eine junge, gut erzogene und geschulte
Tochter sucht Stelle in einem Spezerei-
geschäft in Zürich, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, auch häusliche Arbeiten zu
verrichten. — Gefl. Offerten beliebe man
an Marie Stoll in Glarus zu richten. [5702

Stelle - Gesuch.
16] Eine achtbare Tochter, 19 Jahre
alt, welche bis dahin als Zimmerjungfer
thätig war, sucht auf 1. Mai Stelle als
Kammerzofe bei einer bessern
Herrschaft auswärts: auch wäre erwünscht,
auf Reisen mitzugehen.

Offerten beliebe man gefälligst unter
Chiffre S 5001 Z an die Annoncen-Expedition

von Hermann Streicher in Zürich
zu senden.

ßiixkin, Halblein u. Kammgarn
für Herren- und Knabenkleider, à

Fr. 1. 75 per Elle oder Fr. 2. 95 per
Meter, garantirt reine Wolle, deca-
tirt und nadelfertig, ca. 140 cm.
breit, versenden direkt an Private
in einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei in's Haus [6-1

Oettinger & Co Centraihof, Zürich.
P.S. Muster unserer reichhaltigen

Collectionen umgeh, franco. I
Der Kooperativ-Konsum-Verein

Lausanne
liefert franko per Post und per Bahn für
die ganze Schweiz : Aecht feinst weissen

oder gelben
~WaadtläncLer

Tafel - Bienen -Honig
Versendung nach

[5645
zu Fr. 1. 80 das Kilo,
allen Ländern.

Eine wohlerzogene Tochter von 21 Jahren,
welche Lingerie und Schneiderei

erlernt hat, deutsch und französisch spricht,
wünscht sich in einem exakten Weiss-
waaren- und wenn möglich Yerkanfs-
geschäf't zu plaziren. Der Eintritt könnte
auf Mitte Januar oder Anfang Februar
geschehen. — Gefl. Offerten sub B 5699
befördert die Expedition d. Bl. [5699

Eine christliche Tochter, die Kenntnisse

der deutschen und französischen
Sprache besitzt, im Verkauf bewandert,
sowie an die Hausgeschäfte gewöhnt ist
und Liebe zu Kindern hat, sucht Anstellung

bei einer reformirten Familie.
Offerten sub M. 5703 nimmt die

Expedition d. Bl. entgegen. [5703

SPRÜNGLIS
leicht löslicher reiner

flfA C A OS
Absolute Reinheit.

Vollständigste Löslichkeit.

Hj Stark reduzirter Fettgehalt.
Grösste Ausgiebigkeit,

mir iiin —
In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich. [5372

Eltern,
welche ihre Töchter in eine sehr gute
Pension plaziren wollen, können sich mit
aller Zuversicht an das Pensionat von
Mesdames Morard in CorcellesbeiNeuchâtel
wenden. Es wird nebst Französisch auch
Englisch, Italienisch und Musikunterricht
ertheilt. Nebenbei besteht ein gemftth-
liches Familienleben und sorgfältige
Behandlung. — Prachtvolle Aussicht, grosser
Garten, gesunde Luft. — Vorzügliche
Empfehlungen. [15

Für Eltern.
Familien-Pension für junge, deutsch

sprechende Töchter. Anmuthige Gegend,
prächtiger Wohnsitz in der Nähe von
Waldungen, gesunde Luft, schöne
Aussicht. — Gute französische Lehrstunden,
mütterliche Fürsorge, bescheidene Preise.

Sich zu wenden an Madame Lavarino-
Jahncke, Vernand- Signal, Romanel sur
Lausanne. [5569

Has grosse Beitfedern-
^und Flaumlager von
Meyer in Beiden

(Kt. Luzern) versendet
gegen Nachnahme gute
neue, gereinigte Bett-
federn franko, Verpak-
kung gratis, per Pfund

à 65 Bp., 90 Rp.,
2. 50, 3. 20 und 4. — ;

Flaum à Fr. 3. 20, 4. 75, 5. 50, 6. — bis
10. —. Aufmerksam mache auf die flaum-
reiche Entenfeder à Fr. 2. —.

Dampfgereinigt, was von Seite
der Herren Aerzte schon längst und
eindringlich empfohlen wurde. [5491

Zu Geschenken geeignet!
5675] Garantirte Taschenuhren.
Fabrikpreise, — Wecker von Fr. 5. 50
an, franko. Vortheilhafte Bezugsquelle
für Wiederverkäufer. (M 6668 Z)
M. Stahl, Fabrikant, in Neuchâtel.

Soeben ist erschienen und zu haben in
Zürich bei S. Höhr auf Petershofstatt:

Haushaltunjrsbuch
von A. Baldin.

Ausgabe für 1888. Preis gebunden Fr. 1.50.
5657] Dieses Rechnungsbuch, das in
keiner Haushaltung fehlen sollte, übertrifft

alle bisherigen Haushaltungsbücher
durch seine neue, höchst einfache, den
Gebrauch ausserordentlich erleichternde
Form, durch zweckdienliche Rechnungstitel

etc. Es ist nicht auf das Kalenderjahr

beschränkt, sondern es kann ohne
Raumverlust an jedem Tage des Jahres
eingeführt und bis zur letzten Zeile
benützt werden.

Fr. 1. 10, 2.

Gebrüder Hug
Ziir-ich

Filialen in St. Gallen, Luzern, Basel,
Strassburg, Konstanz.

Musikalien-Handlung.
Bedeutendstes Lager in der Schweiz

mit eigenem Zweiggeschäft in

Leipzisr [5603
für schnellste Beschaffung fehlender Artikel.

Reichhaltige Auswahlsendungen.

InsMieii-Atanement
stets durch die neuest. Erscheinungen
der musikalischen Literatur ergänzt.

Versendung durch portoersparendo Post-Abonnements.

Musik-Katalog (1040 Seiten stark).

Seidenband- Resten,
sowie Seiden- u. Sammethänder am Stück,
Seiden- und Patent - Sammet, Peluches,
Tüll-, Gaze-, Grenadine- u. Kinderschleier
empfiehlt in reichhaltigster Auswahl zu

billigsten Preisen [5550

Hermann (Michel
zum Silberschild,

36 Oberdorf I. Etage Oberdorf 36

Zürich,
vis-à-vis Herrn Sal. Bruppacher.

Stein :i. Ith.
Im Besitze eines äusserst

wirksamen und angenehmen Mittels
gegen Kröpfe, Anschwellungen

des Halses, verbunden
mit Engbrüstigkeit etc.,
versende dasselbe gegen Nachnahme
von 2 Franken. [5549

J. Guhl, Apotheker.

Aechte
Konstaiizer Trietsclmitten

per l'a Kg. Fr. 1. 30.

Feinste Nonnenkräpfli
weisse und braune, per Dz. 60 Cts.

Für Wiederverkäufer Rabatt.

P. Ruckstuhl,
5597] Loretto-Iächtensteig.

Doppeltbreite
Cachemirs u. Merinos
(garantirt reine Wolle), à 70 Cfs.
per Elle oder Fr. 1. 15 per Meter, in
ca. 80 der hestexistirenden Qualitäten

bis zu den feinsten Croisuren,
versenden direkt an Private in
einzelnen Metern, sowie ganzen
Stücken portofrei ins Haus [10-5
Oettinger & Co., Centraihof, Zürich.

— P.S. Muster unserer reichhaltigen
Collectionen umgeh, franco. I

Das
Kinder-Zwieback Mehl

von U. Engler, Conditor, St. Gallen,
hat sich, vermöge seiner überraschenden
Wirkungen, seit 15 Jahren bewährt,
bekannt und beliebt gemacht als Kinder-
Nahrungsmittel. Per 'Is Kilo-Paquet mit
Gebrauchsanweisung Fr. 1. 20. [5583

Junge fette Puten
offerirt in anerkannt vorzüglicher Qualität

à Fr. 2. — per Kilo franko per Post
J. Peiser, Geflügel-Mastanstalt Tilsit
(Deutschland). (à cto 619/12 AB) [3

Edotiard JLutz
i * Fabricant de Broderies

à Lutzenberg, pies St.GallySuisse.j

ff ^

Betuäfyrtes ber Stärfe 5U5ufet5enbcs
Präparat um SügehiDäfctje beri neuer
TDäfdje etgentl)ümlid}en(SIan3 311 uerleil)en,
unter 23erücffid}t«gung größter Schonung
bcrfelben. (Erleidjicrung ber Arbeit burd?
Iridyes ©leiten bes öügeleifens über bie
©lä'ttflädje unb ganj befonbers Derbütung
bes ©ntftefyens gcfunbfyeitsfdjäbltdjer
Dämpfe beim Sägein.

3rbe Hausfrau, tr>eld?e ftd) bureaus
fdjöner, flarer unb fein gebügelter IPäfdje
erfreuen mill, gebrauche ofyne Dorurtfycil
biefen billigen patcnt-iPäfd]e-©lan3.
O" O.. Q.

<£ine große ^rafd?e, roeldje 3U

mehreren IDäfd^en ausreicht, foftet

75 ets
roofür foldje in allen ©efdjäften, wo
Stärfe geführt ttnrb, 3U fyaben iß.

Die Privat-Poliklinik Zürich
(Sobützengasse 22, hinter dem Hôtel Victoria

am Eahnhofplatze)
ertheilt miindllche und schriftliche Con-
sultationen über alle akute und chronische

Krankheiten
Spezialfach : Haut- und Magellleiden.

Sprechstunden von 9 bis 12 Uhr und 2

bis 5 Uhr. Sonntags von 9 bis 11 Uhr.
Bei vorheriger Anmeldung auch zu jeder
andern Zeit. [5598

Tricot-Taillen
nur [5232

reelle reine Qualität
in jeder Farbe und Grösse

you Fr, 4. — an
senden durch die ganze

Schweiz
franko zur Auswahl

— St. Gallen —
Wormann Söhne

Herren- und
Damen - Confections - Magazin.

Taillenweite genügt als Maass.

Thürvorlagen
von Cocos und Manilla-Seil

in verschiedenen [5547-6
Sorten u. Grössen best assortirt,

empfiehlt bestens

O. Denzler, Zürich,
Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von

W alter- Grygjax, Fabrikant
5310] in Bleienbacll bei Langenthal.
1MT" Muster stehen zu Diensten

MJOGG>GGGG'©0>OOG£H3'GGOG
Anzeige und Empfehlung. m

Unterzeichnete beehrt sich, einer verehrl. Frauenwelt mitzutheilen, dass sie (j)

(5

0
G
(h mit dem 5. Januar 1888 ihren Unterricht in der wissenschaftlichen Zu- Jjj

X schneidemethode (von H. Sherman) begonnen und ladet dazu die geehrten JjJ

Q Mütter und Töchter bestens ein; auch erlaubt sie sich, alle diejenigen darauf
dl aufmerksam zu machen, welche in dem Gebiete der Damenschneiderei arbeiten.
T Der theoretische Unterricht wird bis zur Selbstständigkeit der Schülerin
jk und bis zur vollen Beherrschung der Methode, ohne Mehrkosten, jeder ein-
V zelnen Schülerin ertheilt. [17
(j) Die Schülerinnen sind frei in der Wahl ihrer Stunden.

Der praktische Unterricht umfasst die Zusammenstellung, Drapirung und
Ausarbeitung aller Kinder- und Frauenkleider, sowie Confection, wozu die
Schülerinnen die eigenen Stoffe mitbringen können.

Das Unterrichtslokal befindet sich Multergasse 6, I. Stock, im Hause
des Herrn Baumgartner.

st. Gallen. Lina Schuhmacher,
Lehrerin der wissenschaftlichen Zuschneidemethode.

9GOOOGOOOOOOO0OGOOOOOOO1

Schweizer Frauen - Zeitung — Blätter für den hänslichen Kreis

InsSi-aà.
Miindüvks Auskunft über Inss-
rats gratis. 8vbrittl!oko An-
kragen können nur gegen Zinsen-
dung von 10 Cts. in prankomarksn
beantwortet werden.

14) in sine Doctors-Kamiiie wird sine
im Koeben und all on übrigen Arbeiten
tilodtiize. sollààâÎAe HaKâ Zesuât.
Oute XsAKnisss verlangt. — öriete sind
poste restants L. L, Kuzsra ^u senden.

Kine junge. erlogene nnd gosebults
'koeliter suclit Ltelle in einein 8perere!-
gesekält in Zlürlob, wo ibr Oeîegenbeit ge-
boten wäre, aueb lläuslicbe Arbeiten ?u
verrioliten, — Oeti, Otksrten beliebe man
an Maris 8tol> in Klarus ^u riobtsn, (5792

îàlw-
16) füne aebtbare koebter, 19 .labre
alt, welcko bis daliin als ^iminerjnugker
tbätig war, suebt ant 1, Nai Ltelle als
Xai»I»er20ko bei einer bessern Herr-
sebatt auswärts^ aueb wäre erwünsobt,
ant Reisen mitiiugeboii,

OKerton beliebe man getäiligst nnter
ObiKre 8 800l an die Aiiiioncen-Kxpe-
dition von Oermann 8treioksr in 2üricb
lin seiiden.

lîiixlà, üilibilüil u. kilmmKliin
tiir Herren- nini Knabsiikleider, à

Pr. 1. 78 per plie ober Pr. 2. 98 per
Meter, garanlirt reins Wolle, dsea-
tirt, und iiaàeltortiK, va. 14t) cm,
breit, versenden direkt an Krivats
in einzelnen Nstsrn, sowie ganzen
Ltüokoil portofrei in's ldans (6-1

vkiìinger à Lo limtrüliok, ?linà
K,L. Nüster nnsersr reic.blialtigen

Oolleotioiioii umgeb, traneo. i
ver àMlà-khMM-Verà

I-g.u,ss.rins
liefert franko per l?ost und per iZabo für
dis gan^s Lobwei? ^ 7X,evvt kvi»st ivsis-
so» oâor seiden

'XVs,sât1Z,ri(Z.Sr

liikbl-Liviieii-HoiiiZ
Versendung naeb

(5645
ün Kr. 1. L2 das Kilo,
allen Rändern,

liiine w>dller?,ugeileFoobter von 21 dabren,
welebe kiogerie und Lelineiderei er-

lernt bat, deutsob nnd kran?,ösiscb spilobt,
wnnsellt sieb in einein exakte» Weiss-
Waaren- nnd wenn inöglieb Veikaufs-
gesell litt ^n plamren, Der Eintritt könnte
auf Nitts laniiar oder Anfang Kebruar
gsscbeben. — Letl, Otterten snb iZ 5699
befördert die Expedition d, Lk (5699

Kine ebristiiebe Foebter, die Kennt-
nisse der dentscben und fran^äsisebei»
Lpraebe besitzt, iin Verkant bewandert,
sowie an die liausgssebäfte gewöbnt ist
nnd Kieke xn Kindern bat, sucbt Anstel-
lung bei einer retorinirten Kainilis,

Offerten sub ill. 5793 uiinint die Kx-
psdition d. Kl, entgegen, (5793

ZPNWlZl.,5
Ikielit Iä5 lie lie?- i-sins«'

U^O/XO-
Absolute Leinbsit,

Vollständigste kösliobkeit.

« 8tark redu^irter pettgsbalt.
llrössts Ausgiebigkeit,

In allen bàuiônàon Lonciitoi-eisn,
8pe2oroien sic. srbàlilicli ^5372

welebe ibre Vöobter in eine sebr Znte
ksnsion plaüren wollen, können sieb init
aller ^nversiebt an das Kensionat von
lckêêàairiss Evrard in llsrssIIss bei NsàâtsI
wenden, Ks wird nebsr Kransiösiseb aneb
Kngliseb, Itallsniseb nnd blnsiknnterriobt
ertbeilt, blsbenbei bsstebt ein Asinntb-
liebes Kainilisnlebeii und sorZfältigs Ke-
bandlnnA, — kraebtvol le Kussiebt, Zrosser
Oartsn, Assunde kntt, — Vor^nAliobe
KlllptsblllNASN,

IdltSi'n.
Kailiilieii-I'eilsioii für juiiAe, deutsob

sprsebsuds Vöebtsr, VninutbiAS Liegend,
präebtigsr äVobnsitii in der Kalis von
XValdüngen, gesunde Kntt, soböns Kns-
siebt, — Oute tran^ösisobs ksbrstundsn,
inüttsrliebe Kürsorge, bssebeidsns kreise.

Lieb ^n wenden an Nadanis Ilavaào-
ilabucks, Vernauà-Liguai, Loiuausl sur
Ilausauue. ^5569

skas grosse Lettkedern-
^nnd plaumiagvr von
lllszrer in Rslâsu

(Kt. Käsern) versendet
gegen bisobnabrilö eute
neue, gereinigte Lett-
keàeru franko, Vsrpak-
knog gratis, per ktnnd

à 65 Kp., 99 kp.,
2. 59, 3. 29 und 4. — ;

?1auua à Kr. 3, 29, 4, 76, 5. 59, 6. — bis
19 —. Aufmerksam maebs ank die tlaurn-
rsiebe ^utsuksàsr à Kr, 2, -DMA' IZampkgereinigt, was von Leite
der Herren Asr?ts sebon längst und sin-
dringliok empkoblev wurde. )6491

iàlìtzàn
5675) vs,rs.utirte illasobsnubrerl.
Kabrikpreiss, — ^Svker von Kr. Z. Lll
an, franko. Vortbeilbatts ke^ngsgnslls
für Wisderverkantsr, M 6668 2i)

ZI. ?g,biikärit, in I^euciiâiel.

Loeben ist ersebisilen und 2u baden in
Türivb bei K. Höbr auf Ketersbofstatt :

IlâìiâûiiKsàà
von ^k. Salât».

Kusgabe für 1888, Kreis gebunden Kr. 1.22.
5657) Kieses Keebnnngsbneb, das in
keiner llausbaltung fsblen sollte, über-
trittt alle bisllsrigsn Ikansbaltnngsbüobsr
dnreb seine neue, böobst eintaebe, den
(iebraneb ausserordentlieb vrleiobtsrnde
Korin, dureil ?wsekdleilliebe llsobuungs-
titvl ete, Ks ist niebt auf das Kalender-
)abr besebränkt, sondern es kann obne
Rauinverlust an jsdein Vage des labres
eingstnbrt nnd bis xur lstxten ^eils be-
iiütxt werden.

Kr. 1. 19, 2.

Asdl-ÜÄSI- HlIA
itzli

Kilialsu iu Lt. Sàu, IlU2sru, Zassl,
Ltrassburg, Konstant.

Lsdeutsndstss Kager in der Lcbwek
mit eigenem 2weiggesvbäit in

Zk,<zjx»slii5 f5693
liir siluiellite llescinlikiiix felàiià IltitsI,

koioliliglìige àuswgblconclungsn.

stets durob die nenest, Krsobsinungen
der inusikalisobeii Kitsratur ergänzt.

Veli«»ä»»z älirdi p«itoöl»pÄreiill> fast-ldiwiieiiisiits,

Musik-katalog (1949 Leiten stark).

^iàllàiiil-I^à.
sowie Ssiàsu- u. Laluiustbâuàer am Ltüek,
Ssi6.su- uu6 Katsut - Laiuuast, Ksiusbss,
lüU-, Sass-, Srsuaàius- u, Kiuàsrsoblsisr
smxLsblt in rsiebbaltigstsr KuswabI ?u

billigsten Kreisen f5559

I l« >l!<?!»«»!
^um Lilbersobild,

3S llbsrâsrl I, Ktags 2bsr6ork LL

S5iìli"ll«zk,
vis-à-vis Herrn Lal. kruppaebsr.

iu Ml.
im Leslies eines äusserst,

wirksamen und angeiiebmen Aittels
xvxe» ILrövke, 7k»svbtvol-
lung^s» âss Äa,1ses, verbunden
mit L»KdrüstiKkoit etc., ver-
sende dasselbe gegen Kaebnabine
von 2 Kranken, )5549

Nudl, .-Xpotiiöksr.

per Kg, Kr. 1. 30.

NoimeàrâMi
wêisss nnd brauus, per kll, 6V Ots.

Kür äVisderverkäutsr Rabatt,

i?UL><8tuK!,
5597) I.oretto-I.ivIats»gtoÌK.

Ooxpsltbrsits
< iîk I.i iiii k> ÎN<»>i

(garaiitirt reine VLnIIe). à 70 Ots.

per LIIs odor Pr. l. 18 per Meter, in
ea, 89 der bsstexistireiiden (juali-
täten bis lui den feinster^ Oroisuren,
versenden direkt an Krivato iil ein-
meinen Untern, sowie ganzen Ltil-
okon portofrei ins Klaus (19-5

lleiìingcr à Lo Ovutrilltok, ?üric>i,

— ILL, Nüster unserer reiellbaltigsil
Oolleotiunkii uingell, traneo. I

liiiiài'^«i«b!lck Ilelil
von U. ^nglsK, koilài. Lt.Kaîlkn,

bat sieb, vermöge soiner übeirasebenden
Vlürkungsn, seit 15 dabren bowäbrt, be-
kannt nnd beliebt geinaebt als Kinder-
Kabrungsinittsl, Ker h- Kilo-Kaguet mit
Osbranebsanweisung Kr. 1. 20. (5583

t'etto î'îswn
olksrirt in anerkannt vor^ügliebsr l^uali-
tät à Pr. 2, — per Kilo franko per Kost
â. Vsiser, Oebügsl-Uastaiistait Dilsit
(ksutsebland), (aLtn619/12AK) (3

ZZÄGMSürä
-t« l » keàicâM àe VroäsriöZ

à k-àsnderg, piss Ll.LalivLuisse,,

-Z'SAl?(lg ss M̂

leichros Gleiten des Bügeleisens über die
Glâttflciche und ganz besonders Verhütung
des Entstehens gesundheitsschädlicher

m-^r^Wa(ch^
ausreicht, kostet

wofür solche in allen Geschäften, wo
Stärke gefübrt wird, zu haben ist.

vieAîriâ(Lsbàsugasss 22, biutsr âsiu Hôtsl Vieioria
èêè<«> am Zàbakxiàs)
ertbeilt iniiutìliebk und soliriklliobe Llon-
sultationsn über alle akute und obronisobs
âH»<G^"E> Krankbelton
LpeNaltaob ^ Haut- undlllllaAS»1o1âe».

Lprsobstundeil vnn 9 bis 12 Ilbr nnd 2

bis 5 Ilbr, Lonntags von 9 bis 11 Ilbr,
Lei vorkeriger Kumeldung auob 2u )sder
andern ^eit, (5598

fM-fäii
nur (6232

K66II6 I6IN6 ^Uîìlitàt
in jeder Karbs und Orösss

V02 4. Ml
ssuläs» àiarcîk àis gs»2S

Lok-M-six
trsilKo 2Nlr L.»sws,k,I

— Lt. (5^11611

Wonmann 8ökne
Hsrrsn- unà

ÜÄinsii - vonksctioiis - IilÄgÄ2il1.
kaillsuweito genügt als Naass.

Iklievorlagen
VM (?0M und Nà!ln-86Ì!

l» Vvrsá1sâe»k» (5517 6

Sorte» ». Vrössv» vest assortirt,
emptlsblt bestens

V. Aüriä,
Louusuifuai 12 — Rsuuvsg 22,

LeruLrleiinvanà
kür Kleiuden, keiutüebsr, Kissenan-mge,
Kisobtüebsr, Lsrvistton, Kasobentüebsr,
Kaud- und Küobsntücber etc, wird iu
beliebigen Quantitäten abgegeben von

vv :111 < - t- <4 v Kabrikant
5319) in klöiblldacll bei kangsntbak

Muster sieben au VIsnstsn!

à2lZÎssE unà s
Ilntsr^eiobnsts besbrt siob, einer vsrsbrl, Kransnwslt init^ntbsileil, dass sis lz)

S
ö
s
ch mit dem 8. lanuar 1888 ibron Ilnterriobt in der visseusevaKtlielie» 2»» k>1

svd»e!âe»ietlioâe (von Kl, Lbsrinan) begonnen und ladet da?u die gssbrtsil ^
lA Nüttsr nnd Köobtsr bestens sin; aneb erlaubt sie sieb, alle diejenigen darauf
tv aufmerksam ?u maobsn, welebe in dem Osbists der kamonsobnoidsrei arbeiten,
Z? ker tbsoretisebe llntsrriebt wird bis ^ur Lelbstständigkoit der Lobülsrin
X und bis xur vollen öebsrrsebnng der Nstbodo, obne Nsbrkostsn, jeder sin-
V meinen Lebülvrin ertbeilt. (17
à kis Lebülerinnsn sind frei in der Wabl ibrsr Ltundsn,

ker praktisebe llntsrriebt umfasst die Tiusammenstellung, Orapirung und
Ausarbeitung aller Kinder- nnd Krausnklsider, sowie Oontvotion, wo?u die

Lebülerinnsn die eigenen LtoKe mitbringen können,
Oas klnterrivbtslokal befindet sieb Unltsrgasss 6, I, Ltoek, im Lause

des Herrn Laumgartnsr,
St. valie». I-ins. Lokudr»îtoàsr,

Ksbrsrin der wisssnsebaftliobsn ^usvbnsidemstbode.
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